Markus Wilhelm

Sonnenwinklweg 3

A-6450 Sölden                                                                                                   10. Juli 2007

Herrn

em. Univ.-Prof. Dr. Theodor Strobl 
Joseph-Haas-Weg 35 
D-81243 München 


Betr.: Ihr Gutachten zum Hochwasserschutz in Tirol 

Sehr geehrter Herr Professor!

Bezugnehmend auf Ihr neues Gutachten, das Sie für Herrn Landeshauptmann van Staa angefertigt haben und worin Sie zum Schluss gelangen, dass das Ötztal „in Sachen Hochwasser das gefährdetste Tal Tirols“ sei, hätte ich einige Fragen an Sie:

· Haben Sie Kenntnis davon, dass es sich speziell beim hinteren Ötztal um ein inneralpines Trockengebiet handelt? 

· Sind Sie informiert darüber, dass das Ötztal im Jahresniederschlag sogar unter der 700-mm-Grenze bleibt (z.B. Vent mit 82, 97 und 98 mm im Juni, Juli und August verglichen mit 119, 147 und 119 mm in Innsbruck)? 

· Ist Ihnen bekannt, dass das Innerötztal als das gewitter​ärmste Gebiet Österreichs überhaupt ausgewiesen ist?

· Haben Sie davon gehört, dass es im Ötztal – mit der von den Behördenvertretern verschuldeten Ausnahme von 1987 (unterlassene Straßensperrung!) – zumindest in den vergangenen dreihundert Jahren keinen einzigen Hochwassertoten gegeben hat?

· Wenn Sie einen Speicher im Rofental empfehlen, tun Sie das dann im Wissen um die am Rofenberg in Gang befindliche Hangrutschung?

· Haben Sie bei der von Ihnen vorgeschlagenen Talsperre am Vernagtbach die in diesem Bereich festgestellte akute Felszerreißung  auf Plattei berücksichtigt?

· Sind Sie bereits auf die fortgesetzte Felssturzaktivität auf der orografisch rechten Talseite (Zwerchwand) im Bereich des geplanten Stausees aufmerksam gemacht worden?

· Haben Sie die von Ihnen selbst in Ihrem Gutachten aus dem Vorjahr aufgestellte Beurteilung, dass einem Speicher im Rofental „keine grundsätzliche Eignung attestiert werden kann“ (Seite 12), nunmehr fallen gelassen?

· Ist Ihnen bewusst, welche Mengen suspendierter Feststoffe die Venter Gletscherbäche mit sich führen (allein der Vernagtbach ca. 15.000 t/Jahr)? Wissen Sie, dass Sie noch einmal etwa ebenso viele Tonnen an Geschiebefracht dazurechnen müssen? Haben Sie sich darüber bei Ihren versierten Kollegen von der Bayerischen Akademie kundig gemacht? Kennen Sie die Forschungsarbeit an der LMU München zu dieser Problematik?

· Ist Ihnen auch bewusst, dass mit einer Sperre der jährliche kostenlose Spüleffekt für hunderttausende Tonnen anfallendes Geschiebe und Feststoffe allein im Rofental verloren ginge und diese Volumina auch bei einer eventuell tieferliegenden Wasserfassung und Ableitung niemals handlbar wären?

· Die wirkliche Instanz in Österreich in Sachen Hochwasser​schutz, der 
em. Universitätsprofessor für Wildbach- und Lawinenverbauung Dipl.-Ing. 
Dr. Herbert Aulitzky, der auch zehn Jahre im hinteren Ötztal gearbeitet hat, spricht im Zusammenhang mit dem Vorwand des Hochwasserschutzes wörtlich von „sehr einseitig orientierten TIWAG-Absichten und ihrer ebenso einseitigen Unterstützung durch den Herrn Landeshauptmann“:  Aulitzky: „Die Reihung der Gefährlichkeit in Tirol bei van Staa hat also nichts mit den naturräumlichen Gegebenheiten zu tun und enstpricht sicher nicht zufällig den Ausbauplänen der Tiwag.“ Ist Ihnen diese Expertenansicht bekannt?

Mit der Bitte um eine möglichst baldige und ausführliche Beantwortung meiner Fragen

und mit freundlichen Grüßen aus dem Ötztal

Kopien dieses Schreibens ergehen auch an den Landeshauptmann von Tirol und an den Bürgermeister von Sölden,  Mag. Ernst Schöpf.
